
Der Mann, der Cate Blanchett schmückte

Seine Karriere begann mit zehn
Reichsmark und einem Koffer voller
Bücher in Rio de Janeiro. 1922 wurde
Hans Stern in einer jüdischen Familie
geboren und wuchs in Essen auf.
Während der Reichspogromnacht
1938 wurde das Elektrogeschäft sei-
nes Vaters angezündet und zerstört,
die Familie entkam knapp und tauchte
unter. Das rettende Visum für Brasili-
en erreichte sie fast im letzten Augen-
blick und so konnten die Sterns nach
Südamerika auswandern.

Hans Stern war damals 17 Jahre alt
und begeistert von der neuen Heimat.
Rasch bekam er einen Job beim Edel-
steinhändler "Christab" und lernte
alles über Edelsteine. Er reiste per
Pferd zu den Minen des Landes und
war von dem, was dort zu finden war,
mehr als begeistert. Vor allem die bun-
ten Juwelen wie Turmaline (grün) -
seine Lieblingssteine - oder Amethy-
sten (violett) hatten es ihm angetan.

Schmuck für die emanzipierte Frau

1945 eröffnete er sein eigenes
Geschäft "H. Stern" - und reüssierte mit
einer revolutionären Idee. Sein
Schmuck sollte tragbar und erschwing-
lich sein. Damit war er am Puls der Zeit,
denn der Trend ging nicht mehr zu
Männern, die ihre Frauen mit erlesenem
Schmuck behängten, sondern in den
Zeiten der Emanzipation kauften sich
die Damen ihre Preziosen selber. "Des-
halb machen wir die meisten Umsätze
mit Schmuck nur zwischen 300 und
3000 Euro", sagte Hans Stern dem
Magazin "Cicero".

Dank dieser simplen Idee wurde
Hans Sterns Geschäft in nur 60 Jahren
zum drittgrößten Schmuckkonzern der
Welt nach "Tiffany" und "Cartier". Die
Schmuckstücke und -uhren sind mit
allen wichtigen Designpreisen ausge-
zeichnet worden. Das Unternehmen hat
3000 Mitarbeiter, seine Produkte sind in
26 Ländern erhältlich. In Deutschland
gibt es Boutiquen in Frankfurt, Mün-
chen und den Flagship-Store in Ham-
burg. Trotz seines Erfolges blieb der
Unternehmensgründer jedoch immer
sehr bodenständig. Nach seinen Tugen-
den gefragt, zählte er auf: "Pünktlich-
keit, Ordnungssinn, Fleiß, Ehrlichkeit."
Auch mit 83 Jahren dachte er noch
nicht an Ruhestand. "Solange ein Mann
sich psychisch und physisch gut fühlt,
sollte er arbeiten", sagt er und kam
immer noch jeden Morgen um halb
neun ins Büro.

Prominente Co-Designer

"Das ist nicht einfach Schmuck.
Manche Leute sagen, dass Steine heilen
können, andere tragen sie als Talisman",
erklärt er. Mit seiner Leidenschaft für
Edelsteine begeisterte er nicht nur Käu-
fer auf der ganzen Welt, sondern auch
Prominente. Hollywood-Stars wie Cate
Blanchett oder Teri Hatcher tragen
seine Produkte auf dem roten Teppich
und einige Stars haben schon ein eigene
Kollektion für das Juwelen-Unterneh-
men entworfen. In den 80er Jahren kre-
ierte erstmals Catherine Deneuve
Schmuckstücke und auch die Designe-
rin Diane von Furstenberg entwarf eine
Schmucklinie für das Haus. 

Gerade erst ist die neue Kollektion
"Zephyr" erschienen, die von Sänger
Bryan Adams fotografisch in Szene
gesetzt wurde. Bei der Präsentation
letzte Woche in Hamburg war der kana-
dische Popstar anwesend, nicht jedoch
Hans Stern, der bereits im Krankenhaus
lag und mit dem Tod kämpfe. Der welt-
bekannte brasilianische Edelstein-
Händler starb am 26. Oktober im Alter
von 85 Jahren. Der "König der bunten
Juwelen" war vor seinem Tod bereits
seit mehreren Tagen im Krankenhaus,
teilte Betti Garcia, die Sprecherin des
Unternehmens mit. Hans Stern ist seit
1958 verheiratet und hinterlässt seine
Frau Ruth und seine Söhne Roberto,
Ricardo, Ronaldo und Rafael. 

TEXT: TINA MOLIN*

Man nannte ihn den "König der bunten Juwelen": Hans Stern, weltweit besser bekannt unter H.
Stern. Dank einer revolutionären Idee gelang es dem gebürtigen Deutschen, in Brasilien den dritt-
größten Schmuckkonzern der Welt aufzubauen. Nun ist der 85-jährige Juwelier gestorben.

In Memoriam Hans Stern

* Ursprünglich erschienen in Die Welt online, 29.10.2007

Hans Stern, Unternehmensgründer und
Präsident von H. Stern, neben seinem

ältesten Sohn Roberto Stern, der als
Nachfolger seines Vaters die internationale

Ausrichtung von H. Stern vorantreibt.

Tópicos 4|2007 15

POLITIK | POLÍTICA 

Tópicos 4|200714

WIRTSCHAFT | ECONOMIA

Das 32.000 Personen zählende
Volk der Yanomami lebt
etwa zur Hälfte in den heuti-

gen brasilianischen Bundesstaaten
Roraima und Amazonas sowie im
Nachbarland Venezuela und spricht
vier verschiedene Sprachen. Das auf
brasilianischer Seite liegende,
96.650 km umfassende, Gebiet ist
seit 1993 demarkiert. 

Die Geschichte der Yanomami ist
beispielhaft für das Aufeinandertref-
fen von in staatlicher Form organi-
sierten Gesellschaften und den indi-
genen Völkern. Bis zum Ende des
19. Jahrhunderts hatten sie nur Kon-
takt zu anderen Indigenen. In den
siebziger und achtziger Jahren
lösten die von der Militärregierung
konzipierten Landesentwicklungs-
projekte, Ansiedlungsvorhaben, die
Suche nach Rohstoffen oder das
Goldschürfen, und hierdurch verur-
sachte gewaltsame Konflikte und
Krankheiten neben sozialen Auflö-
sungserscheinungen ein massives
Sterben bei den Yanomami aus, die
in bestimmten Regionen bis zu
einem Fünftel ihrer Bevölkerungs-
zahl, insgesamt mehrere tausend
Personen, einbüßten.   

Davi Yanomami wurde um 1956
geboren. Seine Eltern, die meisten
Mitglieder seiner Familie und ein
großer Teil der Gruppe seines Volkes
starben nach der Etablierung ständi-
ger Kontakte mit den „Weißen“, als er
noch ein Kind war. Davi Yanomami
wurde 1991 vom Umweltprogramm
der Vereinten Nationen für seine her-
ausragenden Verdienste um den
Schutz und die Verbesserung der
Umwelt mit dem renommierten Preis
„Global 500“, sowie durch den frühe-
ren Staatspräsidenten Cardoso mit
dem Orden „Cavalheiro de Rio Bran-
co“ ausgezeichnet. Im Gespräch mit
Tópicos spricht er über neue Bedro-
hungen für sein Volk.

Tópicos: Seit wann haben die Yan-
omami ständigen Kontakt mit der bra-
silianischen Gesellschaft und wie
haben sich die Kontakte entwickelt?

Davi Yanomami: Das ist nicht lange
her. Als ich ganz jung war, verkehrten
keine Fremden mit unserem Volk.
Das erste Mal als „Weiße“ in unser
Dorf kamen, geschah dies, um die
brasilianische Grenze zu demarkie-
ren. Bei dem ersten Kontakt, den ich
bewusst erlebt habe, war ich vielleicht

"Wir schützen den Amazonasregenwald"

TEXT UND FRAGEN: DR. HARTMUT-EMANUEL KAYSER

Der international renommierte Davi Kopenawa Yanomami traf im
Oktober in Berlin zahlreiche deutsche Politiker und den Men-
schenrechtsbeauftragten der Bundesregierung. 

Davi Kopenawa Yanomami 
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Dr. Hartmut-Emanuel Kayser und
Davi Kopenawa Yanomami


